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bte uns òer .Sìrieg immer öeittticßer oor Singen füfjrt. 35er

gaüoiiierte 35iencr wirft tacßerlicß, roo òer ootfstümlidje
gilmfür bie breiten SJÎaffen ßereefinet ift. (Ss gibt feine
2peuaI=gtlmprograntnte, bie nur für bie oberften 3eßu=
taitfcnb ßeftimmt finb. 35er grjfm uioelliert nießt nur ben

(tiefrijnmcf. fonbern aurf; bie (Sintrittspreife, ttttb roenn man
burri; eitt iRicfenordjcfter ßeroeifen trollte, òaft man einen
roirftidjeu Vicfitipielpalaf,* ßat, ber teibeutcnö über öet.

.kinotßeater mit feiner Üuartettmufif fießt, trenn man
atfo burri) SJÌaffenmufif aucß nod) mßgticßft roeit abrücfen
rootite, bann mußte man gtt ber (Srfeuntnis fommen, öaß

atts einem foteßen Suruspainft ein .Stongcrttians gerooròen
ift, öas aucß gilmê geigte. Xas öören tnar attförhtgltäjier
inte bas Sefien. uub ba matt jef3t nftentfjafbcit bureß' öie

ucräitieerte ^raris fidj beireifen tieft, òaft aneß ein ßefrijei=
bener SJtttftfförper genügt, tint bie gifmë mnftfaiifdjc gu

beg(eitett,io ift jef3t faum noeß ein Slttribttt übrig geblie=
ben, bas in óerartigen eßemaiigen Bnrnsbctncßen óen

Stauten Sirijtfpielpntaft rechtfertigte. Sie SJcaitferung ift
eine oottfontinene. SJcan roill feine Sijmpßoiiie, Siteraten,
Stttoiigeperrücfen, güitf=Ufir=Sees, 35reßoorfcß'riften uno

ßodjnotpciittidjc fonftige Cpcretten, giiteffen, mau roill óen

gifm in feiner ooffstüntlidjen Urform.
3nrücl gnm «iitotßeater! 35as ift öie Carote òer fjeit=

tigeu 3eût."

CDOCD
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3)ann riß fie SBotan jäß ßerum nnò jagte an ißm oor=
üßer òitrctj öen SBatò.

3)as faß trot3 after (Sntpörnug faft ans roie eine gfueßi
Set3ingcit faß ißr eine SBcile nadj. gn feinen Stugen

iprüfite es auf uno ein Sädjefn ltutfpielte feinen SJtuttò.
(Srft als /[Renate feinen ©iiefen eüifcßrounbeit mar.

nuntòte er fidj fangfam gum ©eßen, gn tiefes Sinnen ucr=
ioren, bureßfreugte er ben gorft, Unb bann trat ein iretdjer
Slusòrncf in fein ©efidjt. (Sr Stieb fteßen nnb faß nodj ein=
mal gnrücf, als fönne cr fie feßen.

„gdj roill bidj gäßntcit — gu ôetnem eigenen ôeif, fcßeuei
(Sbelfalfe", fagte er ßatbfaut oor fieß ßin.

35ann feßritt er fdjnefl òaoon, oßne fteß nod) einmal
nntgitfeßcn.

[Renate ßatte òen -ôeimineg in ir ifber ôaft gitrüd'getegf,
tuie auf ber gtiidjt oor fieß felßft. ftxx .siaufe angelangt
fdjfoFt fte fieß itt ißr Zimmer ein.

SBie erftarrt ftanò fte eine SBeife regungslos òa uno
faß mit büfteren Stugen oor fidj ßin. Stiles, mas fie mit
Set3ingcn gefprodjen, ging ißr noeß einmal bureß ben Sinn.
(Sin ßrenneuoer 3orn gegen ißtt uttò gegen fid)' felbft nagte
an ifirent Sergen. SBie fiatte fie nur üterfiaupt ißnt gegem
über ifjre fpöttifdje [Ruße oerliereu fönnen. Sid)er fiatte
er fie rcigen uno bentütigen raoften. „SBas iefi raitl, feöe idj
öurdj". SBie er öas gefagt — roie er fic öaßei angefefien
fiatte! —

Sie preßte bie gebauten gättfte oor bie Sdtgen, als
roollte fie jei3t nodj biefem ©tief entgcßctt.

SBie fottute er tragen, fie fo augitfefict. Wfaubt er, recti
fie eine ©ürgeriiefie roar, fiabe er niefit nötig, fiefi in ißrer
(tiegenronrt 3mang anfgitcrlegen. SBarnm mar er üßerfiaupt
plöt.Wicl) fo anòcrs als fonft'?

Sie füfifte es feit tangent fefion, oaß er fidj mefir als
fonft mit ifir befcfiäftigte. SBas füllte bas tjeiften? (ti lati bt e

er in feinem fioefitrütigen 35iinfe( oielleicfif, er fönnte fidj
il;r gegenüber gefien Iaffen, roie ifim geraòe öte Vanne ba*
nacfijtanö. SBas tootlfe er ptöi3(iefi non iljr? —

«ie fafi ifin roieöer oor fieß. 35as fefinute, energifdje
(tiefiefit, öie fefifanfe, ftolge (tieftalt nnö öie feinen ttnö òodj
neroigen pänot. 35agu òie Singen, in öenen fo feltfam òer

Sbte Xtevbrcffuv füv $tino^(ufttafjmctu
CDOCD

3)ie kinematograpßie ift nidjt nur ein roidjtiger gaftor
für óas ©'Cbiet öcr ©olfeunterßaltitng, fie fteßt aucß int
Tienfte roiffenfcßaftlicßer gorfdjung uno leiftet roertooüe
Ôilfêarbeit. 35er gilm trägt unter anóerem roefentfitfj
óagn ßei, unfere ftenntniffc über baê Seòen óer Siere gu
bereießeru Sdjon im gaßre 1910 ßat óer Simcrifaner [Rai=

netj itt Stfrifa ibic tute afleu befannten ftnematograrjfiifdjcn
Slufnaßmen oon in oollcr greißeit üßeriifteten Siereit er=

gieit nnö ibamit rocrtoofle Scatnrnrfunòen gefeßaffen. SBir
erinnern gfeidjgeitig an òie auê neuerer 3eü ßcafnntene
gifmé òer „35entfdjlen gagofilm=©lcfeflfcßaft", aucß an öie

prädjfigen Sierßifoer oon óer girma [ßatße.

Unfere Sieróreffenre oom ©ariète, óie mit meßr aber

minòer großem Sierntaterial, òas meßr oóer minòer ge=

fäßriicßien (Sßaraftere ift, fjaben aber fpegiefleê gntereffe
für óie gilmê, gu óenen tuilòe Siere gebraudjt roeròen.
SBir erinnern g. ©. óaran, òaft ònrdj òen gifm „£5ato ©a=

óie", óer als öaupt=3tftraftiott eine gange Sdjar roißöer

Söraeni m ©ilöe braeßte, roogu óer 35ompteur Scßneioer
mit feinem SJtaterial engagiert rouröe, nadjòem eine raaßre
8öroen=(Spioemie aueßradj. (Sin fogienannter antifer gilm
oßne Söroen mar einfadj ttitöcitfbar, umb òer braoe S'ri)mci=

óer mar ibê jeÇt fjintereinanòer üßerftarf ßefdjäftigt, um
òen galmfaßrifanten ißren „Söroenßunger" gu füllen, ge£t
ift òiefem Sörocnßuttger óie Ucßerfättigung gefofgt, uno

Stueórttcf geraeeßfeft ßatte -- òiefe Stugen, óie ßießer nur
füßf nnò gefaffen auf ißr gerußt fiatten. Sie raarf $nt nnö
[Reiipeitfdje oon fidj unb trat oor òen Spiegel. Sauge ßlicfte
fie fieß an, als fei fie fidj felbft fremo gerooròen. Uno p!öt3=
lidj ónrdjgncfte fie eine ßeißer, trilócr edjiinerg.

Sie raarf fidj auf öen 35iuan uno barg òas ©efidjt in
òen pänotn. „Unö roenn icß ratti, mirò òiefe Siebe mir ge=

ßören". &o ßatte er gefagt. „Ser Unocrfd)änttc — òer Um
oerfdjämte", fließ fte gràifdjen, Nòen Säßnen fieroor, uno
feßroere Sränen rannen ißr üßer óie SBangen, Sränen
ôeê 3orneê, raie fie fidj fagte.

Slm nädjften SJtorgen oergießtetc [Renate auf ifjren ge=

rooßnten [Ritt. Sie promenierte mit Urfttla im [ßarf uno
naßnt fpäter fogar eine öatioarßeit, mit öie $ett gu fürgeit.
3)ies mar ein fo feftencr Slnßlicf, öaß Urfttla oarüßer la=
eßen muftte.

„gdj fann mir nidjt fjeffen, [Renate, es fießt rounöcrftdj
auê, roenn òu eine Stieferei in óen .gänoen ßättff. So ale
raenn Sante gofepfjine fidj mit ißrer Sorgnettc guält. SJtan

merft, óaft eê òir eine ititgeiuofintc ©efcßäftignng ift."
[Renate roarf lädjelno öie Stieferei roieòer beifeite.
„gft eë andj, Urfeldjen. gcß finòe alle oanöarßciteu

greuliche SBo öu óie ©coniò ßcrnimmft, foldje SBnnóer=
roerfc an feinen Stiefereien fjergnfteilen, ift mir rätfetfiaft."

„©eòttfó ift üßerfiaupt nidjt òeine fiernorragenòfte Sm
genó," entgegnete Urfula lädjelno.

„gdj ßcfit3e nur Untugenóen, ftleiitdjen. öas merfe öir
einmal, ©or allen 3)ingen tue mir òtc Siebe an nnò cr=
gäßle itiemanó, òaft idj irgenò roefdje Sugcnòen ßefit3c. gcß
gfanße, òas tuff òu mit ©orfiebc."

Urfula rouröe fidjtticß oerlcgen.
„Sldj — ott ßaft rooßl tteitlid) etroas oou meiner Unter=

ßaltttttg mit Ve^ingen geßört. SBeißt òu — òer retgt midj
geraòegu, óein Sob gn fingen, ©ang fidjer tat er baê."

^Renate faß gfeiefigiittig attf ißre gingernngel fierab.
„SBotttit reigte er biet) beim, Urfeldjen?"
„Sldj — er ßat fo eine Slrt, ungläubig aitsgufeßen -

ba fommt mau föriulicß in (Sifer, ißn gu übergeugen."
„35as rairb òir feßraertidj gelinaen, menu bxx ©utes über

midj fagft."
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die nns der Krieg immer deutlicher vor Augen führt. Der
galtonierte Tieuer mirkt lächerlich, mv der volkstümliche
Filmfür die breiten Massen berechnet ist. Es gibt keine

Spezial-Filmprvgramine, die uur für die obersten
Zehntausend bestimmt sind. Ter Film nivelliert uicht nur den

Geschmack, sondern auch die Eintrittspreise, nnd menn inan
durch ein Riescnorchester beweisen wollte, daß man einen
wirklichen Lichtspielpalas^ hat, der bedentcnd über den.

Kinotheater mit seiner Quartettmusik steht, weuu man
also dnrch Massenmnsik anch noch möglichst meit abrücken

mottle, dann mußte mau zu dcr Erkenntnis kommen, daß

ans eitiem solchen Vnrnspalast ein Kouzerthans geworden
ist, das anch Films zeigte. Das Hören war aufdringlicher
mie das Sehen., nnd da man jetzt allenthalben durch die

veränderte Praxis sich beweisen ließ, daß anch ein bescheidener

Musiktvrper genügt, nin die Films musikalische zn

begleiten,so ist jetzt kaum noch ein Attribut übrig geblieben,

das in derartigen ehemaligen Luxusbetrieben dcu

Namen Lichtspielpalast rechtfertigte'. Tie Manscrnng ist
eine vullkommcnc. Man will kcine Symphonie, Literaten,
Allongeperrücken, Fünf-Uhr-Tees, Treßvorschriften nnd

hvchnotpeiuliche soustigc Operetten, Finessen, man mill den

Film iu sciucr volkstümlichen Urform.
Znrück zum Kinothcater! Das ist die Parole der

heutigen Zeit,"

Tic Tierdressnr für Kino Aufnahmen.

Die Kinematographie ist nicht nur eiu wichtiger Faktor
fiir das Gebiet dcr Volksunterhaltung, sic steht auch im
Dienste wissenschaftlicher Forschung und leistet wertvolle
Hilfsarbeit. Der Film trägt unter anderem wesentlich
dazn bci, unscrc Kenntnisse übcr das Leben öer Tiere zu
bereichern Schon im Jahre 191« hat der Amerikaner Rainey

in Afrikabie uns allen bekannten kinematographischen
Ausnahmen von in voller Freiheit überlisteten Tieren
erzielt und bamit wertvolle Natururkunden geschaffen. Wir
erinnern gleichzeitig an die aus neuerer Zeit beccknntene

Films der „Deutschien Jagdfilm-Gcsellfchaft", anch an die

prächtigen Tierbilder vvn der Firma Pathe.
Unsere Tieröresscure vom Variete, die mit mehr oder

minder großem Tiermaterial, das mehr oöer minöer
gefährlichen Charakters ist, haben aber spezielles Interesse
sür öie Films, zn öenen milde Tiere gebraucht werden.
Wir erinnern z. B. daran, daß durch öen Film „Quo
Basis", der als Hanpt-Attraktion eine ganze Schar wilder
Löweni m Bilde brachte, wozu der Dompteur Schneider
mit seinem Material engagiert wurde, nachdem eine wahre
Löwen-Epidemie ausbrach. Ein sogenannter antiker Film
ohne Löwen war einfach undenkbar, uud der brave Schneider

war ibs jetzt hintereinander überstark beschäftigt, nm
den Falmfabrikanren ihren „Löwenhnnger" zu stillen. Jetzt
ist öiesem Löwenhungcr die Ucbersättigung gefolgt, und

Dann riß sic Wotan jäh herum uud iagtc au ihm vor-
iibcr durch den Wald,

Das sah trotz aller Empörung fast aus ivie eiue Flucht
Lctziugcu fah ihr eine Weile uach. Iii seiuen Auge»

sprühte cs auf uud cin Lächeln umspielte seiucu Mund.
Erst als /Renate seinen Blicken entschwunden war,

wandte er sich langsam zum Gehen. Jn tiefes Siunen
verloren, durchkreuzte er deu Forst. Und dann trat cin weiche
Ausdruck iu scin Gesicht. Er ölieb stehen uud sah noch
einmal zurück, als könne cr sic scheu.

„Ich mill dich zähmen — zn deinem eigenen Heil, scheuet
Edelfalke", sagte er halblaut vor sich hin.

Daun schritt er schnell davon, ohne sich noch einmal
nmznsehen.

Renatc hatte den Heimweg in wilder Hast zurückgelegt,
ivie auf der Flucht vor fich selbst. Zu Hause augelangt
schloß sie sich in ihr Zimmer ein.

Wie erstarrt stand sie eine Weile regungslos da unö
iah mit düsteren Augen vor sich hin. Alles, was sie init
Letzingen gesprochen, ging ihr noch einmal durch deu Sinn,
Ein brennender Zorn gegen ihn nnd gegen sich, selbst nagte
an ihrem Herzen. Wie hatte sie nnr überhaupt ihm gegenüber

ihre spöttische Ruhe verlieren können. Sicher hatte
cr sie reizen uud demütigen wollen. „Mas ich will, setze ich
dnrch". Wic cr das gesagt — wie er sie dabei angeschen
hatte! —

Sic prcßte dic geballtem Fäuste vor dic Augen, als
ivvlltc sie jctzt uoch dicscm Blick eutgchcn.

Wic konnte cr wagen, sie sv anznschcn. Glaubt cr, weil
sic ciuc Bürgcrlichc war, habe er nicht nötig, sich in ihrer
Gegenwart Zwang aufzuerlegen Warum war cr übcrhaupt
plötzlich so aiidcrs als sonst?

Sic fühltc cs seit langem schou, daß cr sich mchr als
sollst mit ihr beschäftigte. Was solltc das heißen? Glaubte
cr iu sciucm hochmütigen Tiiukcl vicllcicht, cr lonute sich

ihr gegeuiiber gchcu lasscn, mic ihm gcraöc dic Lnunc
danach stand. Was wolltc cr plötzlich von ihr? —

Sic sah ihn wicdcr vor sich. Das schmale, energische
Besicht, die schlanke, stolze Gestalt nnd die feinen nnd doch
nervigen Hände. Dazn die Angen, in denen so seltsam der

Ausdruck gewechselt hatte — diese Augen, die bisher nur
kühl nnd gelassen auf ihr geruht hatten. Sie warf Hut uud
Reitpeitsche von sich und trat vor den Spiegel. Lauge blickte
sie sich an, als sei sie sich selbst fremd geworden. Und plötzlich

durchzuckte sie einc hcißcr, wilder Schmerz.
Sie warf sich auf den Divan und barg das Gesicht in

den Händen. „Und wenn ich will, wird diese Liebe mir
gehören". So hatte er gesagt. „Ter Unverschämte — dcr
Unverschämte'", stieß sie zwischen, ^dcn Zähnen hervor, nud
schwere Tränen rannen ihr über öie Wangen, tränen
des Zornes, wie sie sich, sagte.

Am nächsten Morgen verzichtete Renatc auf ihrcn gc-
wohnten Ritt. Ste promenierte mit Ursula im Park nnd
nahm später sogar eine Handarbeit, um die Zeit zu kürzen
Dies war ein so seltener Anblick, daß Ursula darüber
lachen mußte.

„Ich kann mir nicht helfen, Renate, es sieht wunderlich
aus, wenn du eiuc Stickcrci in den Händen hältst. So als
wenn Tantc Josephine sich mit ihrer Lorgnette quält. Man
merkt, daß es dir einc ungewohnte Beschäftigung ist."

Renate warf lächelnd die Stickerei wieder beiseite.
„Ist es auch, Urselchen. Ich finde alle Handarbeiten

greulich. Wo du die Geduld hernimmst, solche Wunderwerke

an feinen Stickereien herzustellen, ist mir rätselhaft."
„Geduld ist überhaupt uicht deine hervorragendste

Tugend," entgegnete Ursula lächelnd.
„Ich besitze nur Untugenden, Kleinchen, das merke dir

einmal. Vor allcn Dingen tue mir die Liebe an nnd
erzähle niemand, daß ich irgend welche Tugenden besitze. Ich
glanbe, das tust dn mit Borliebe,"

Ursnla wnrdc sichtlich verlegen
„Ach — du hast wohl neulich etwas voll incincr Untcr-

haltung mit Letzingen gehört. Weißt bu — der reizt mich
geradezu, dcin Lob zn singcn. Ganz sichcr tat cr das."

Renate sah gleichgültig auf ibre Fingernänel herab.
„Womit reizte er dich denn, Urselchen?"
„Ach — er hat so eine Art, unglänbig auszusehen —

da kommt man förmlich in Eifer, ihn zu überzeugen."
„Das wird dir schwerlich gelingen, wenn ^u Gutes iiber

mich sagst."
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fein SRenfcß roill meßr gefilmte Söroen feßen; gum ntinóe=

ften nidjt Söroen, óie in lóiefer gorm aie reineê Vßaxaoe*

Scßauftücf gefiraudjt roeròen. Slber aucß òie roilòen Siere
im gagòfilm ßaßen ftarf an S'tjmpatßie oerforen, gttmaf
fieß in òen ftreifen iber ©leßifoeten óie Stimmen meßrtcn,
óie óa oon einer unraatomännifdjcn gagSfofter fpradjen.
pane ^ßoafdjie ßat gu óief'em Sßiema im „©ortrupp" treff=
ficße SBorte gefprodjen, óie mir oofliUtjaftlictj unterf'tfjrei=
Ben, trotjóem fie auêgeredjnct im „©ortrupp" erfcßienen
roaren.

^»armfofer aßer afe óiefe, jaöen natüriießen SJteufcfien

äbftoftenoe SJcxtßooe, railóe Siere für òaè ftino gtt oerraer=
ten, ift Sic oon einem in ©rooffrjn roofinfiaften grangofen,
*ß'auf ©ourgoiê, angeraanótc Slrt einer òramatifdjien Sdjule
für raifóe Siere, Söraen, Siger, Sieopanb'en, ©ären, ,sßumae

ufro, 35iefer treffließe 35reffenr unferrießtet öort feine Sdjü=
fer nad) eiaenem ©erfaßren üßer ôaê er óie fofgenòen Stn--

gaben gemadjt ßat:
Saette Sdjüler fontmen nidjt meßr an óie ftiette, roeròen

aud) nidjt óurdj 3ütf)itigungen gefügig gemadjt, fonòern in
einen groften ftäfig gefperrt, in i&effen einer ©de fieß. óer
Seßrer fefßft nieoerfäftt, um baê Sier an feinen Stnßlicf gu
geroößnen uno fein ©ertrauen gu erroerßien, 3)ieê gefingt
in roenigen Sagen. 35aê anfange fdjeue Sier ßefütnnteri
fid) nießt meßr um óen Stadjßar. Sinn Beginnt Ser Seßrmei=
fter im ftäfig attf= nnb äßgngeßen; ßat fieß Ser Scßüfer au
òiefe Steuerung gewößnt, fo roeròen' Sifcßie umö' Stüßfe, andj
Sdjränfe, Sniegef, furg, baê gange SRoßifiar einer Stube
oS(er ftücfie, in Sem ftäfig aufgefteflt. StacfiSem Saë Sier

„ga, eê ift empörenö. (Sr faß midj an, ale rooflte er fa=
gen: „Sie ffeine [Rangoro ift eine fentimentafe Störrin".
©ië idj: afl mein ^uloer oerfdjoffen ßatte, madjtc er fein
gracifefnoeê ©efidjt. (Srft gum Sctjluß, afê icßi gang böfe
uno ärgerlid) rouröe, fagte cr lädjelitö: „Senn, ereifern Sie
fieß nicfjt länger, gnäSigee gräulein — icß' glaube gßnen
jeóeé SBort." — Stur rauftte idj nidjt reeßt, ob cr baê im
Sdjerg oòer int ©ruft fagte/'

„[Renate faeßte ßart auf.
„SBaê fiegt óaran, laft ißn glauben, roaê er mill. Sprc=

ctjen roir non etroaê äußerem. SBiüft bu mir einen ©cfaltcu
tun?"

„geòen — oßne Sluenaßme."
„35ann faßre ßeute nadjmittag mit Saute gofepßinc

nadj granfenftein. 3)ie ©räfin erroartet une gum See.
Stßer idj mag nidjt ßinüßer. 35ie '©rafenjüngfinge fteßen
fidjer raieSer trgenSrao mit einem Slntrag im £nnterßaft.
gcß fann uocßi fo Seutfidj aßroinfen — fic feßeinen aßfolttt
ßegriffeftu^ig gu fein. 35eeßafß roiff idj' bxxxdy mein gern=
bleiben bemeifen, óaft icßi mid) in granfenftein ôurdjauê
nießt ßeimifcßi gu fußten geóenfe. Stflein raitròe Sante go=
fepljine nidjt gerne faßren — eê mirò fefion fcßraierigi fein,
fic gu beraegen, mieß' oaßeint gtt iaffen. (Se Bfetbt mir nur
übrig, fofoffafe ftopffefintergen oorgufdjüi3en."

,,©ê ift gut, id) faßre natürlicß mit, roenn òu eê roün=
f'djeft. Soff uno gürgen roeròen atfo oergeßliefi óie fdjönen
ncrgiftnteinnidjtblanen "Sfugen üadj öir anëfefiauen. 35ic
©räfin roirö nießt in feßr rofiger Saune fein, roenn ôie
gaitptperfon fefilt."

„Slcfj — fie madjt midj mirflictj neroße mit ißren Sfi=
taden auf meine greißeit."

,,©ë foli feßr fdjfedjf fteßen mit granfenftein. 35r. ©o=
gcttßart fpradj geftern mit mir oarüßer."

„S)aê geßt fdjou fange fo. ^ttpa tuf, roaê cr fann, um
òie ©räfin über SBaffer gu ßaltcn."

„Saë fagte mir Sr. ©ogenßart andj. Sldj, [Renate, öen
fo ff teff öu über óeinen tyava fpredjen ßören — baê ôerg
ladjt òir int Seibe."

[Renate nidtc freitnolicfj.
„©ogenßart ift ein prädjtiger 3.Renfd>, rair ßaßeit ißn

afte Siefe ©egenftänSc gießörig befcß'niiffeft ßat, gcroößnt eë

fidfj aucfj an Siefeê frcmSartige SJcilieu, Soßalo baê gefdjie=

ßen ift, ittftaffiert fidj' ©ourgoiê in óem mößefierten ftäfig
in p.ermaneng, nimmt feine SJiaßfgciten òort ein, lieft,
rarteßt, uno benimmt fid) òarin überßattpt, olê oß er allein
roäre. ©aßfS fann er fidji nadj ©eließen einftellen uno ent=

fernen, oßne òaft baê Sier óie geringfte S?otig oott ißnt
nimmt. Stunmefir fängt Ser Seßrer an, feine SJcaßfgeitcrt

mit óem Scßüfer gtt teifen, ißn auê feiner Sdjüffef gtt effen,
axxê feiner Saffe trinfen gu Iaffen, unS ißn gu einfaeßen

Sieitftfeiftun&en afigttridjten. Saê Sier lernt óie Sür gu

öffnen, gu ffingefn, -eine efeftrifeße Sampe angugünoen, eê

muft Sen ©aeßaßn anf= unS guSreßen, baê genfter öffnen
uno fdjfießen ufro. ©ê liegt rußig auf Sem ftlaoier, roäß=

renò fein pexx fpieft, unS leßt überßattpt mit òiefem in òer
engften ©efeüfdjaft, füßrt feine ©efefife pünfttidj auê urtò

erßält oafür gur ©efoßnttng ein Stücf gfeifd), etroaê ©e=

ffügef oóer Mild),, SJcit einem in öiefer SBeife abgericßte=

ten Söroen uno einem Seoparòen, öie er an einer Seine

fjieft, roagte eê ©ourgoiê eineê Sageê, im Stufo óurd) òie

Straßen oon ©rooffrjn gu faßren. StacfiSem er nun ißr
greunó gerooròen ift, fann òer Seßrer eë roagen, mit iben

Sieren ftnen™tograpßtfcße Svenen aufgttfüßren, gu bereu

Sarfteüung, cr biê gu 60, mitunter fogar 100 perfonen
in beva ftäfig einfaffen fann.

SBP

alle feßr gern. Sin óem ift altee eeßt — ein tüdjttger, ganger
SJtann."

Urfuta errötete roie in einer ßeimfidjen, ftiffen greube.
„SBarttm cr rooßf nidjt oerßctratet ift? ©r ift òodj ©nòe

5er Sreiftig."
„gdj' glaube, er ßat eine fdjwere gugenò ßinter fidj.

«ßapa ergäßfte mir, óaft er feineê unfctjietnßaren Steuftern
roegen gu paW\t ßinter einem fdjönen glängenben ©ruber
gurücffteßen muftte. Stefer ©rttöcr ift fpäter in fdjfcdjte ®c=
fcüfcßiaft geraten uno ßat fidj crfdjoffen. Seine SJtutter fofl
an Ser Seicße ißree Siebitngëfofineê auegerufen ßaßen:
„SBarum ßaft Su mir Sen genommen, ©ater im Rimmel,
roarum ntdjt óen anóern!"

Urfttfa faß fifaft mit groften Slugen in [Renafee ©efidjt.
„Uno baê ßat er geßört?"
„ga — er ßat eë geßört."
Sränen oeróunfefteu Urfufaê ©fid. „Ser Slermftc.

SBie ßitter muft ißm oioßei gu SJcitte geroefen fein."
„geoenfaflë ift er ein einfamer SJcenfdj geblieben. —

SdjaSe, er fönnte raoßi eine grau gfndfidj madjen", fage
[Renate. Uno pfö^fidj feßien ißr ein ©eSanfe gu fommen,
Ser fie üßerrafeßte. Sie faß forfcficnó in Urfufaê traurigeê,
geneigteê ©efidjt. Siefe ßeioen SJtenfdjen — ©ogenßart
uno Urfttfa — roafirfiaffig — òie ßätten fidj gufammcnfin=
óen muffen, ©etSe raaren tiefangetegte, wertoofle SJten=
fefien, öeren ttnfttjeinbarcë Stcußerce raertoofle Srijäfee barg.
Uno fie raaren einanöer feßr ftjntpatßifdji unterßieften fiefj

gern uno ßätten oief gemeinfamc gntereffen. Saft ißr Sie^
fer ©eòanfe nodj nie gefommen mar? SBaê roäre eê für
ein grofteê ©lücf für òie ffeine Urfttfa, raenn ein SJtann
roie ©ogenßart ißr Sdjidfaf in feine .Canòe näßnte!

SinnenS ßfidten Sie beiòen jungen Samen oor fidj
ßin, oßne gu fprecßen. Uno afê nadj einer SBeile Sante
gofepßine eintrat, feßraden fie fäcßefno empor.

©feiet) -óarauf fam óer ftommergienrat nadj £>attfe. ©r
ßegrüftte feine Samen, nedte ftdj ein roenig mit Urfula uno
[Renate, uno ließ fidj befiaglictj in einem Seffel nieóer. ©ê
roaren attênafintêraeife feine ©äfte gugegen — ba wax ex

Befonóeré immer gut aufgefegt, ©or itrfufa ßatte er alle
Scßieu abgelegt. Sie geßörtc ißm fdjon gur gamilie.

Seit« 4. LINIM^ SülävKMrivK.

kein Mensch will mehr gefilmte Löwen sehen- zum mindesten

nicht Löwen, öie in dieser Form als reines Parade-
Schaustück gebraucht weröen. Aber auch die wilöen Tiere
im Jagösilm haben stark an Sympathie verloren, zumal
sich in den Kreisen öcr Gebildeten die Stimmen mehrten,
öie da von einer unwaiömännischen Jagdfolter sprachen.

Hans Paaschs hat zu diesem Thema im „Vortrupp" treffliche

Worte gesprochen, öie wir vollinhaltlich unterschreiben,

trotzdem sie ausgerechnet im „Vortrupp" erschienen
waren.

Harmloser aber als diese, joden natürlichen Menschen
abstoßende Methode, wilde Tiere für das Kino zu verwerten,

ist bie von einem in Brooklyn wohnhaften Franzosen,
Paul Bourgois, angewandte Art einer dramatischen Schule

für wilde Tiere, Löwen, Tiger, Leovaröen, Bären, Pumas
usw. Dieser tressliche Dresseur unterrichtet dort seine Schüler

nach eigenem Versahren über das er die folgenden
Angaben gemacht hat:

Neue Schüler kommen nicht mehr an die Kette, werben
auch nicht durch Züchtigungen gefügig gemacht, sondern in
einen großen Käsig gesperrt, in öefsen einer Ecke sich, der

Lehrer selbst niederläßt, um das Tier an seinen Anblick zu
gewohnen nnd sein Vertrauen zu erwerben. Dies gelingt
in wenigen Tagen. Das anfangs scheue Tier bekümmert
sich nicht mehr nm den Nachbar. Nun beginnt öer Lehrmeister

im Käfig auf- unö abzugehen,' hat stch öer Schüler an
öiese Neuerung gewöhnt, so weröen Tische und Stühle, auch

Schränke, Spiegel, kurz, öas ganze Mobiliar einer Stube
ober Küche, in dem Käfig aufgestellt. Nachdem das Tier

„In, es ist empörend. Er sah mich an, als wolltc er
sagen: „Die kleine Ranzow ist eine sentimentale Närrin".
Bis ich all mein Pulver verschossen hatte, machte er sein
zweifelndes Gesicht. Erst zum Schluß, als ich ganz böse
uuö ärgerlich wurde, sagte er lächelnd: „Nun, ereifern Sie
sich nicht länger, gnädiges Fräulein — ich glaube Ihnen
jedes Wort." — Nur wußte ich nicht recht, ob er das im
Scherz oder im Ernst sagte."

„Renate lachte hart auf.
„Was liegt daran, laß ihn glauben, was er will. Sprechen

wir von etwas anderem. Willst du mir einen Gefallen
tun?"

„Jeden — ohne Ausnahme."
„Dann fahre heute nachmittag mit Tante Josephine

nach Frankenstein. Die Gräfin erwartet uns znm Tee.
Aber ich mag nicht hinüber. Die Grafenjünglinge stehen
sicher wieder irgendwo mit einem Antrag im Hinterhalt.
Ich kann noch so deutlich abwinken — sie scheinen absolut
begriffsstutzig zu sein. Deshalb will ich durch mein
Fernbleiben beweisen, daß ich mich in Frankenstein durchaus
nicht heimisch zu fühlen gedenke. Allein würde Tante
Josephine nicht gerne fahren — es wird fchon schwierig sein,
sie zn bewegen, mich daheim zu lassen. Es bleibt mir nur
übrig, kolossale Kopfschmerzen vorzuschützen."

„Es ist gut, ich fahre natürlich mit, wenn öu es wünschest.

Dolf unö Jürgen weröen also vergeblich öic schönen
vergißmeinnichtblauen "Augen Uach dir ausschauen. Dic
Gräfiu wirb nicht in sehr rosiger Laune sein, wenn öie
Hauptperson sehlt."

„Ach — sie macht mich wirklich nervös mit ihren
Attacken auf meine Freiheit."

„Es soll sehr schlecht stehen mit Frankenstein. Dr.
Bogeuhart sprach gestern mit mir darüber."

„Das geht schon lange so. Papa tut, was er kann, um
die Gräfin über Wasser zu halten."

„Das sagte mir Dr. Bogeuhart auch. Ach, Renate, dcn
solltest du über deinen Papa sprechen hören — das Herz
lacht dir im Leibe."

Renate nickte freundlich.
„Bogenhart ist ein prächtiger Mensch, wir haben ihn

alle diese Gegenstände gehörig beschnüffelt hat, gewöhnt es
stch auch au öieses fremdartige Milieu. Sobald das geschehen

ist, installiert sich Bourgois in dem möbelierten Käfig
in Permanenz, nimmt seine Mahlzeiten dort ein, liest,
raucht, und benimmt sich darin überhaupt, ols ob cr allein
wäre, Bahlö kann er sich, nach Belieben einstellen und
entfernen, ohne daß das Tier die geringste Notiz von ihm
nimmt. Nunmehr fängt ber Lehrer an, seine Mahlzeiten
mit dem Schüler zu teilen, ihn aus seiner Schüssel zu essen,

aus seiner Tasse trinken zu lassen, und ihn zu einfachen

Dienstleistungen abzurichten. Das Tier lernt die Tür zu
öffnen, zu klingeln, eine elektrische Lampe anzuzünden, es

muß ben Gashahn auf- und zudrehen, das Fenster öffnen
und schließen usw. Es liegt ruhig auf bem Klavier, während

sein Herr spielt, nnd lebt überhaupt mit diesem in der
engsten Gesellschaft, führt seine Besohle pünktlich aus und
erhält dafür zur Belohnung ein Stück Fleisch, etwas
Geflügel oder Milch. Mit einem in dieser Weise abgerichteten

Löwen unö einem Leoparden, die er an einer Leine
hielt, wagte es Bourgois eines Tages, im Auto durch die

Straßen von Brooklyn zu fahren. Nachdem er nun ihr
Frennd geworden ist, kann der Lehrer es wagen, mit öen

Tieren kinematographische Svenen aufzuführen, zu deren

Darstellung er bis zu 6l), mitunter sogar IM Personen
in den Käsig einlassen kann.

alle sehr gern. An öcm ist alles echt — ein tüchtiger, ganzer
Mann."

Ursula errötete wie in einer heimlichen, stillen Frende.
„Warum cr wohl nicht verheiratet ist? Er ist doch Ende

der Dreißig."
„Ich glaube, er hat eine schwere Jugend hinter sich.

Papa erzählte mir, daß er seines unscheinbaren Aeußern
wegen zu Hause hinter einem schönen glänzenden Bruder
zurückstehen mußte. Dieser Bruder ist später in schlechte
Gesellschaft geraten und hat stch erschossen. Seine Mutter soll
an der Leiche ihres Liebltngssohnes ausgerufen haben:
„Warum Hast öu mir den genommen, Vater im Himmel,
warum nicht öen anöern!"

Ursula sah blaß mtt großen Augen in Renates Gesicht.
„Und das hat er gehört?"
„Ja — er hat es gehört."
Tränen verdunkelten Ursulas Blick. „Der Aermstc.

Wte bitter muß ihm dabei zu Mute gewesen sein."
„Jedenfalls ist er ein einsamer Mensch geblieben, —

Schabe, er könnte wohl eine Frau glücklich machen", sage
Renate. Unö plötzlich schien ihr ein Gedanke zu kommen,
der sie überraschte. Sie sah forschend in Ursulas trauriges,
geneigtes Gesicht. Diese beiden Menschen — Bogenharl
und Ursula — wahrhaftig — die hätten sich zusammenfinden

müssen. Beide waren tiefangelegte, wertvolle Menschen,

deren unscheinbares Aeußeres wertvolle Schätze barg.
Und sie waren einander sehr sympathisch unterhielten sich

gern unö hatten viel gemeinsame Interessen. Daß ihr dieser

Gedanke noch nie gekommen war? Was märe es für
ein großes Glück für öie kleine Ursula, wenn ein Mann
wie Bogenhart ihr Schicksal in seine Hände nähme!

Sinnend blickten öie beiden jungen Damen vor sich

Hin, ohne zu sprechen. Unö als nach einer Weile Tante
Joscphine eintrat, schracken sie lächelnd empor.

Gleich öarauf kam öer Kommerzienrat nach Hause. Er
begrüßte seine Damen, neckte sich ein wenig mit Ursula unö
Renate, nnö ließ sich behaglich in einem Sessel nieöer. Es
waren ausnahmsweise keine Gäste zugegen — da war er
besonders immer gut aufgelegt. Vor Ursula hatte er alle
Scheu abgelegt. Die gehörte ihm schon zur Familie.
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